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s$81 bzw S85 sSstammen, dass hier der Tat CIILSCI Kommentierungsbedartf esteht.
Hıerzu WAaAlc allerdings hilfreich SCeWESCH — und dies I11LUL55S INa  a} als Manko des
Buches CeC1NNEN WE WENLSSTENS Anmerkung Begınn des jeweiligen (Je-
dichtes oder Prosatextes die Stelle ı der kritischen Edition angegeben worden WAdIC,
denn dann wurden sıch manche, auch textkritische Hınwelse VOo Fels schneller verıfi-
zZzZiecTeN lassen WE schon aufgrund des Umfangs nıcht möglıch Wadl, nach dem Vor-
bild der Freiherr V Steıin Ausgabe den lateinischen ext Paralleldruck blıeten
Alles allem aber 1116 gelungene Ausgabe, die durch 1116 Bibliographie den EXt-
ausgaben Übersetzungen und der Sekundärliteratur durch C111 (Jrts und Perso-
nennarnenreglster gefolgt VOo Sachregister abgerundet wırd

Aartına Hartmann

LVO ÄUF DER MAUR (OSB (Hrs b A Columban VOo Luxeuil Mönchsregeln 51 Ortilien
EOS Verlag 2007 03 ISBN S 306 7276 Kart SO

ach den spatantıken Anfängen der Rhone und aut der Klosterinsel Lerins ertuhr
das Mönchtum auf dem Kontinent aAb dem Jahrhundert völlig NEUAFLLZEC Impulse
durch die Iren Bekanntermaßen W alr das trühmuittelalterliche ırısche Christentum
erstens gyepragt durch die Peregrinatıio, also durch das treiwillig asketische Umherziehen

Menschen durch die Fremde ternabh VOo C'lan und Famaiulie, W d durch C111
Klosterleben abseılts der Heımat ssubstitulert<« werden konnte Als Z W eltes brachten die
ırıschen Christen das Tarıtbufssystem die kontinentalen Traditionen C111 Dieses Wal

gePragt durch die Tathaftung anstelle der antıken Intentionshaftung, durch das
vindiıkatıve Bufsverständnıis anstelle des antık medizıinalen Bufsverständnisses, Ja
ermöglıchte schliefßlich Ö die >+Umkonvertierung:« VOo Bußauflagen deren
stellvertretende Ableistung Als drıittes zeichnete das ırısche Christentum 111e Kloster-
verfassung AUd, wohingegen aut dem Kontinent die Parochialverfassung ublich Wal

Ivo Auf der Maur, der als erster Abt des Klosters Urznach fungierte und sıch als
Vertfasser zahlreicher Veröffentlichungen ZUrFrF Ordensgeschichte Namen vemacht
hat, legt 1 der hier anzuzeıgenden Publikation die 1 welten Teıilen dem Iren Columban
(T 615) zugeschriebenenWerke erstmals ı eutscher Sprache V  m Seıine Übersetzung
oreift auf die englische Übersetzung VOo Walker ALLS dem Jahre 95/ zurück.
Genauerhin oll Columban, der als Mönch das ırısche Christentum auf dem Kontinent
ekannt rnachte und selbst mehrere Klöster yründete, bel SCLHNECIN Wırken 1116

»Mönchsregel«, 1116 »Klosterregel« und C111 »>Bußbuch« verbreıtet haben
hne Zweıtel sınd die VOo Auf der Maur vorgelegten Übersetzungen verdienstvall.

S1e lesen sıch {lüssig und einladend und werden durch C111 stichwortreiches Register
Z Zu bedauern 151 alleın dass Auf der Maur die monastıschen Texte (Jenese
und zeitgenössischer Bedeutung kulturgeschichtlich nıcht welter einordnet und erklärt
Er CDs den ezug zwıischen den übersetzten Texten und den oben geNaANNLEN
Besonderheiten des ırıschen Christentums herzustellen Diese Auslassung schwer,
denn die drei nunmehr auf Deutsch vorliegenden ‚Columban Werke«< spiegeln die
Besonderheiten des Christentums truhmuittelalterlichen Irland WIC

Brennglas wıder. Das ansprechend tormulierte » Vorwort« VOo  a Michaela Puziıcha annn
das Manko nıcht ausgleichen, Zurnal SIC ıhre Überlegungen aut die Bedeutung
Columbans fur das Mischregelzeitalter konzentriert. Und Auf der Maur selbst nn
nıcht eiınmal weıtertührende Lateratur, die das Desiderat verkleinern könnte
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1881 bzw. 1885 stammen, so dass hier in der Tat einiger Kommentierungsbedarf besteht. 
Hierzu wäre es allerdings hilfreich gewesen – und dies muss man als einziges Manko des 
Buches nennen –, wenn wenigstens in einer Anmerkung zu Beginn des jeweiligen Ge-
dichtes oder Prosatextes die Stelle in der kritischen Edition angegeben worden wäre, 
denn dann würden sich manche, auch textkritische Hinweise von Fels schneller verifi-
zieren lassen, wenn es schon aufgrund des Umfangs nicht möglich war, nach dem Vor-
bild der Freiherr vom Stein-Ausgabe den lateinischen Text in Paralleldruck zu bieten. 
Alles in allem aber eine gelungene Ausgabe, die durch eine Bibliographie zu den Text-
ausgaben, Übersetzungen und der Sekundärliteratur sowie durch ein Orts- und Perso-
nennamenregister gefolgt von einem Sachregister abgerundet wird. 

Martina Hartmann 
 
 
IVO AUF DER MAUR OSB (Hrsg.): Columban von Luxeuil. Mönchsregeln. St. Ottilien: 
EOS Verlag 2007. 93 S. ISBN 3-8306-7276-4. Kart. € 9,80. 
 
Nach den spätantiken Anfängen an der Rhone und auf der Klosterinsel Lérins erfuhr 
das Mönchtum auf dem Kontinent ab dem 6. Jahrhundert völlig neuartige Impulse 
durch die Iren. Bekanntermaßen war das frühmittelalterliche irische Christentum 
erstens geprägt durch die Peregrinatio, also durch das freiwillig-asketische Umherziehen 
eines Menschen durch die Fremde fernab von Clan und Familie, was durch ein 
Klosterleben abseits der Heimat ›substituiert‹ werden konnte. Als zweites brachten die 
irischen Christen das Tarifbußsystem in die kontinentalen Traditionen ein. Dieses war 
geprägt durch die Tathaftung anstelle der antiken Intentionshaftung, durch das 
vindikative Bußverständnis anstelle des antik-medizinalen Bußverständnisses, ja es 
ermöglichte schließlich sogar die ›Umkonvertierung‹ von Bußauflagen sowie deren 
stellvertretende Ableistung. Als drittes zeichnete das irische Christentum eine Kloster-
verfassung aus, wohingegen auf dem Kontinent die Parochialverfassung üblich war. 

Ivo Auf der Maur, der als erster Abt des Klosters Uznach fungierte und sich als 
Verfasser zahlreicher Veröffentlichungen zur Ordensgeschichte einen Namen gemacht 
hat, legt in der hier anzuzeigenden Publikation die in weiten Teilen dem Iren Columban 
(† 615) zugeschriebenen Werke erstmals in deutscher Sprache vor. Seine Übersetzung 
greift auf die englische Übersetzung von G.S.M. Walker aus dem Jahre 1957 zurück. 
Genauerhin soll Columban, der als Mönch das irische Christentum auf dem Kontinent 
bekannt machte und selbst mehrere Klöster gründete, bei seinem Wirken eine 
»Mönchsregel«, eine »Klosterregel« und ein »Bußbuch« verbreitet haben. 

Ohne Zweifel sind die von Auf der Maur vorgelegten Übersetzungen verdienstvoll. 
Sie lesen sich flüssig und einladend und werden durch ein stichwortreiches Register 
unterstützt. Zu bedauern ist allein, dass Auf der Maur die monastischen Texte in Genese 
und zeitgenössischer Bedeutung kulturgeschichtlich nicht weiter einordnet und erklärt. 
Er versäumt es, den Bezug zwischen den übersetzten Texten und den oben genannten 
Besonderheiten des irischen Christentums herzustellen. Diese Auslassung wiegt schwer, 
denn die drei nunmehr auf Deutsch vorliegenden ›Columban-Werke‹ spiegeln die 
Besonderheiten des Christentums im frühmittelalterlichen Irland wie in einem 
Brennglas wider. Das ansprechend formulierte »Vorwort« von Michaela Puzicha kann 
das genannte Manko nicht ausgleichen, zumal sie ihre Überlegungen auf die Bedeutung 
Columbans für das Mischregelzeitalter konzentriert. Und Auf der Maur selbst nennt 
nicht einmal weiterführende Literatur, die das Desiderat verkleinern könnte. 
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Sa bleibt TESLUINLETEIN dass hier ‚War die Columban großen Teıilen ZUSC-
schriebenen Werke (»Regula Monachorum« »Regula Ccenobialis« und »Poenitentiale«)
auf Deutsch zugänglich vemacht worden siınd doch ohne 1116 religions- und
sozilalgeschichtliche Einführung die N fremden Verstehens und Denkwelten der
ırıschen Christen Frühmuttelalter leiben diese Werke auch deutscher Sprache
seltsam tern Dieses Defizıit behindert die geistliche Befassung ML1L den vorgelegten
Primäarwerken ebenso WIC die wıissenschaftliche Hubertus Lutterbach

HUODA Lıber manualıs EFın W egweıser ALLS karolingischer eıt fur C111 christliches
Leben übersetzt und kommentiert VOo OLFGANG ELS (Bıbliothek der Mittellateini-
schen Lıteratur Stuttgart Hıersemann Verlag 2008 XXV 174 ISBN 076 3-
ITI) Geb 139

In Zeıten denen die Lateinkenntnisse bel Studierenden WECNISCI werden 151

begrüfßen W sıch jemand der uüuhe unterzieht VOo zentralen Quelle TS1I-
mals 1116 vollständige und ZuL eshare deutsche Übersetzung anzufertigen WIC dies
Wolfgang Fels beım vorliegenden Buch hat das der Reihe des renommMmLeErtie
ınzwischen emerıtierten Ordinarıus fur Mittellateinische Philologie der UnLversıtat
Heıdelberg erschienen LST 1116 tlorierende Reihe, die ‚Jesetfreundlich« aufgemachte
Bände publiziert W auch stolzen Preıs, denn der Band kostet 139 Euro!
Be1l Dhuodas Handbuch handelt sıch 1116 beruhmte Quelle, weıl der
WENISCHL Zeugnisse fur 1116 weıbliche Autorin Jahrhundert 151 Di1e traänkische
Adelige Dhuoda heiratete S24 Aachen Bernhard VOo Septimanıen den eruhmt-
berüchtigten Kaämmerer Ludwigs des TrTommMmen der nach SCLHNECIN Sturz Spater zunachst
arl den Kahlen unterstutzie, VOo  a diesem schliefßlich aber hingerichtet wurde, N  u
WIC Spater SC11M Sohn Wiılhelm:; fur ıhn vertasste Multter Dhuoda das kleine and-
buch das der damals tlorierenden (sattung der Fürstenspiegel uzurechnen 151 Da 1hr
alterer Sohn Wılhelm S41 als Geitsel on1g ar] den Kahlen übergeben wurde, 151
unklar, b das Werk SC1IHNETr Multter überhaupt ]JE gelesen hat

IDE bislang einschlägıige, kritische Ausgabe ML1L tranzösıischer Übersetzung besorgte
der tranzösıische Mediävıst Pıerre Rıch  € 975 den Sources Chretiennes. Wer sıch
SCIHAUCI ML1L dem ext beschäftigt wırd diese Edition auch weıterhin daneben legen
IHNUSSECIN Zumal auf die VOo Dhuoda benutzten /1ıtate ALLS der patristischen Lıteratur
‚War VOo  a Fels hingewiesen wırd ıhre SCILAUC FEinarbeitung den ext aber 1LUr
lateinıschen Wortlaut nachvollzogen werden annn W d der Konzeption der Reihe
liegt Texte 1LUr Übersetzung und ohne den lateinıschen Wortlaut darzubieten

DIe Einführung der Ausgabe enthält auf XX VII$f 1116 knappe Bıbliographie
Dhuoda, ıhrer Famlılie und ıhrem Werk aber die gesarnte Einleitung hat keinerlei An-
merkungen oder Bezugnahmen auf die Forschung, W d gerade angesichts der problema-
tischen Persönlichkeit VOo Dhucodas Ehemann und SC1IHNETr Verstrickung die Politik ZUF®F
eıt Ludwigs des TommMmen und Karls des Kahlen SCeWESCH WAdIC, da der Einfuh-
LUNg VOo  a Fels Dhuodas Schicksal und auch des Verhalten ıhres (3atten AI geschönt«
erscheint Im Kkommentar 151 auch jeder ezug aut zeitgenössische Quellen oder Zu-
stande, auf die Rıch  € autmerksam vemacht hatte, ausgelassen worden (dafür 151 der
Hınwels auf 11, Anm auf die Dissertation VOo Gertrud Fels der Ehetrau des
Übersetzers unpassend und 1LUr ZU Schmunzeln be1)

Als Fazıt des Buches bleibt 1, dass die deutsche Übersetzung, WIC

hervorgehoben, gul esbar ı151 und daher fur Studierende hilfreich, dass aber angesichts
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 So bleibt zu resümieren, dass hier zwar die Columban in großen Teilen zuge-
schriebenen Werke (»Regula Monachorum«, »Regula Cœnobialis« und »Pœnitentiale«) 
auf Deutsch zugänglich gemacht worden sind; doch ohne eine religions- und 
sozialgeschichtliche Einführung in die uns fremden Verstehens- und Denkwelten der 
irischen Christen im Frühmittelalter bleiben diese Werke auch in deutscher Sprache 
seltsam fern. Dieses Defizit behindert die geistliche Befassung mit den vorgelegten 
Primärwerken ebenso wie die wissenschaftliche. Hubertus Lutterbach 
 
 
DHUODA: Liber manualis. Ein Wegweiser aus karolingischer Zeit für ein christliches 
Leben, übersetzt und kommentiert von WOLFGANG FELS (Bibliothek der Mittellateini-
schen Literatur, Bd. 5). Stuttgart: Hiersemann Verlag 2008. XXV, 174 S. ISBN 978-3-
7772-08087-7. Geb. € 139, . 
 
In Zeiten, in denen die Lateinkenntnisse bei Studierenden immer weniger werden, ist es 
zu begrüßen, wenn sich jemand der Mühe unterzieht, von einer zentralen Quelle erst-
mals eine vollständige und gut lesbare deutsche Übersetzung anzufertigen, wie dies 
Wolfgang Fels beim vorliegenden Buch getan hat, das in der Reihe des renommierten, 
inzwischen emeritierten Ordinarius für Mittellateinische Philologie der Universität 
Heidelberg erschienen ist – eine florierende Reihe, die ›lesefreundlich‹ aufgemachte 
Bände publiziert, wenn auch zu einem stolzen Preis, denn der Band kostet 139 Euro! 
Bei Dhuodas Handbuch handelt es sich um eine berühmte Quelle, weil es eines der 
wenigen Zeugnisse für eine weibliche Autorin im 9. Jahrhundert ist: Die fränkische 
Adelige Dhuoda heiratete 824 in Aachen Bernhard von Septimanien, den berühmt-
berüchtigten Kämmerer Ludwigs des Frommen, der nach seinem Sturz später zunächst 
Karl den Kahlen unterstützte, von diesem schließlich aber hingerichtet wurde, genau 
wie später sein Sohn Wilhelm; für ihn verfasste seine Mutter Dhuoda das kleine Hand-
buch, das der damals florierenden Gattung der Fürstenspiegel zuzurechnen ist. Da ihr 
älterer Sohn Wilhelm 841 als Geisel an König Karl den Kahlen übergeben wurde, ist 
unklar, ob er das Werk seiner Mutter überhaupt je gelesen hat. 

Die bislang einschlägige, kritische Ausgabe mit französischer Übersetzung besorgte 
der französische Mediävist Pierre Riché 1975 in den Sources Chrétiennes. Wer sich 
genauer mit dem Text beschäftigt, wird diese Edition auch weiterhin daneben legen 
müssen, zumal auf die von Dhuoda benutzten Zitate aus der patristischen Literatur 
zwar von Fels hingewiesen wird, ihre genaue Einarbeitung in den Text aber nur am 
lateinischen Wortlaut nachvollzogen werden kann, was an der Konzeption der Reihe 
liegt, Texte nur in Übersetzung und ohne den lateinischen Wortlaut darzubieten. 

Die Einführung der Ausgabe enthält auf S. XXVIIf. eine knappe Bibliographie zu 
Dhuoda, ihrer Familie und ihrem Werk, aber die gesamte Einleitung hat keinerlei An-
merkungen oder Bezugnahmen auf die Forschung, was gerade angesichts der problema-
tischen Persönlichkeit von Dhuodas Ehemann und seiner Verstrickung in die Politik zur 
Zeit Ludwigs des Frommen und Karls des Kahlen nötig gewesen wäre, da in der Einfüh-
rung von Fels Dhuodas Schicksal und auch des Verhalten ihres Gatten arg ›geschönt‹ 
erscheint. Im Kommentar ist auch jeder Bezug auf zeitgenössische Quellen oder Zu-
stände, auf die Riché aufmerksam gemacht hatte, ausgelassen worden (dafür ist der 
Hinweis auf S. 11, Anm. 22 auf die Dissertation von Gertrud Fels [der Ehefrau des 
Übersetzers?] unpassend und trägt nur zum Schmunzeln bei). 

Als Fazit des Buches bleibt zu sagen, dass die deutsche Übersetzung, wie eingangs 
hervorgehoben, gut lesbar ist und daher für Studierende hilfreich, dass aber angesichts 


